
Sportgemeinde Eintracht Kleinheubach
50 Jahre Sportheim & 50 Jahre Brauerei Eder & Heylands
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Als 1. Vorstand blicke ich mit großem Stolz  und Respekt 
auf diese gigantische ehrenamtliche Bauleistung.  In ca. 1,5 
Jahren Bauzeit wurde hier ein tolles Sport-Vereinsheim mit 
Wohnung mit 1.742 cbm-Bauvolumen errichtet. Die vielen 
beteiligten Helfer und unterstützenden Firmen um Organi-
sator / Ehrenvorstand Heinz Grünewald und Bauleiter Bern-
hard Holl haben hier etwas Einmaliges geschaffen, auf dass 
wir alle auch heute noch mit großer Bewunderung und Freu-
de schauen können.
Mit zu erwähnen sind auch die vielfältigen und umfangrei-
chen Renovierungs- und Erweiterungsbauten mit der erst 
vor kurzem abgeschlossenen energetischen Sanierung. Auch 
der Bau der  angrenzenden „Vereins-/Festhalle“ mit Einwei-
hung 2005 unter der Federführung von  1. Vorstand Bernd 
Puls und tollen Helfern ist hierbei ebenfalls hervorzuheben.

Ich bitte heute schon  um Verständnis und Entschuldigung, falls 
wir bei unserer Recherche und Aufzählung von Helfern und  
Beteiligten ggf. Personen /Firmen vergessen haben sollten. Trotz 

intensiver Aufarbeitung und Recherche - insbesondere durch  
Ehrenvorstand Dieter Rauch - sind hierbei eventuell noch  
Lücken bei den uns vorliegenden Daten und Informationen.

Für die in der Sonder-Broschüre abgelichteten sowohl bereits 
verstorbenen als auch noch lebenden Personen gehen wir als 
Eintracht-Freunde von ihrer Bereitschaft zur Ablichtung in  
dieser Broschüre aus.

Auf den folgenden Seiten finden Sie viele Daten, Fakten, Geschich-
ten und Bildern rund um den Bau und Erweiterung  des Sport- 
heimes. Vielen DANK unseren Werbepartnern Sponsoren und 
dem Werbebüro Hansen bei der Unterstützung und Erstellung 
dieser Sonder-Broschüre und nochmals meinen besonderen 
DANK an das Haus Eder‘s mit unserem Ansprechpartner Thorsten  
Kolbert für die tolle Unterstützung und 50-jährige stets gute  
Zusammenarbeit. Vielen DANK auch unseren ehemaligen und 
jetzigen Pächter-Familien die mit uns diese 50 Jahre sehr ab-
wechslungsreich und erfolgreich gestaltet haben.

50 Jahre Sportheim und 50 Jahre vertrauensvolle Zusammenarbeit mit Eders Brauerei ist eine tolle Gelegenheit 
dieses Doppel-Jubiläum zu feiern.

1. Vorstand Peter Fiebelkorn
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… das Sportgelände der Eintracht Kleinheubach, gesäumt 
von Pappeln und einer Holzbaracke, die als Umkleide- und 
Aufenthaltsmöglichkeit für die Fußballer diente.

Unter dem damaligen 1. Vorstand Heinz Grünewald wurde 
die Idee geboren, ein Sportheim zu bauen und durch ihn, als 
treibende Kraft, auch in die Tat umgesetzt.
So entstand in den Jahren 1971/72 das neue Vereinsheim 
der „SG Eintracht“ mit Sportgaststätte, Umkleideräumen, 
Duschen und einer Wohnung.

STECKBRIEF – SPORTHEIM

Länge ca. 21,50 m, Breite ca. 15,5 m, Höhe ca. 8,00 m
Umbauter Raum:  ca.  1.742 cbm
Wohnfläche im EG:  ca.  68,00 qm
Nutzfläche im EG:  ca.  156,00 qm
                     im OG:  ca.  204,00 qm
Nutzfläche Terrasse:  ca.    68,00 qm

Geschätzte Baukosten 1971:  Gesamt ca.312.000,00 DM
                                              Rohbau ca.125.000,00 DM
Geschätzte Baukosten 1992:  Gesamt ca.109.000,00 DM
(Umbau und Überdachung Terrasse)

Räume im EG:  Wohnung
                          Umkleide- u. Duschräume
                          Schiedsrichterraum
                          Geräteraum
                          Heizungsraum
                          Damen- u. Herrentoiletten
                         Treppenhaus
                          Haupteingang/Flur

Räume im OG:  Gaststätte mit ca. 80 Sitzplätzen
                          Küche
                         Kühlraum
                          Lagerraum
                          Vereinszimmer
                         Geschäftszimmer
                          Terrasse überdacht mit  
 ca. 40 Sitzplätzen
                          Treppenhaus

Dachgeschoss:   Lagerfläche 

Es war einmal …                                                                                                                                
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Bauleiter: Bernhard Holl
Organisator:  Heinz Grünewald, org. Personal u. Material, 

Lieferant von Speisen, Mädchen für Alles
Speisen- und Getränkezubereiter: Gotthold Schelske
Schnapslieferant: Josef Bischof 
Bauschriftführer: Friedbert Suffel
Baukassier: Bernhard Holl / Hannes Heidl
Baubuch: Bernhard Holl                                                                                                  

Rohbau:
Männer der 1. Stunde am Bau:
Bernd Golisch - Maurer 
Jürgen Wittasek – Maurer
Rudi Abb – Maurer
Fritz Abb – Maurer
Willi Scholz – Polier u. Baufachmann
Karl-Anton Fertig – Beton- u. Schalungsfachmann
Zink Erwin – Helfer Rohbau
Zink Norbert – Helfer Rohbau
Max Tetz – Helfer-Rohbau
Fertig Erwin (Rocco) – Helfer Rohbau
Golisch Dieter – Helfer Rohbau
Friedbert Suffel – Helfer Rohbau
Karl Suffel – Materialempfänger u. Reinigungsdienst
Reinhard Portscher – Materialempfänger u. Reinigungsdienst
Willi Zeller – Materialempfänger u. Reinigungsdienst
Hans Kramer – Transport von Mauersteinen aus Neuwied
Edi Scherer - Dachdeckerarbeiten
     
Zuarbeiten zum Rohbau:
Helmut Paulus (Fa. Berres) – Erdarbeiten
Kurt Schüßler (Fa. Trützler) – Lieferung Transportbeton und 
Einsatz der Betonpumpe organisiert
Herrmann Schwarz (Fa. Kies-Weber) – Lieferung von Sand u. Kies
     

Beteiligte (unterstützende) Firmen am Rohbau:
Berres-Bau – Autokran,  Förderband, Erdschieber
Fa. Trützler – Betonpumpe, Transportbeton
Fa. Josera – LKW-Transport
Fa. Kies-Weber – Lieferant von Sand und Kies
Fa. Kuno Kunz Kirchzell – Zimmererarbeiten, Dachstuhlaufbau

Geschichten zum Rohbau
-  Von Willi Scholz wurde eine Armbanduhr beim Betonieren 

der EG-Decke mit einbetoniert

-  Samstags wurde auf dem Bau bis 16.00 Uhr geschafft, es 
gab um 12.00 Uhr Mittagessen in der Baracke, organisiert 
von Heinz Grünewald, zubereitet von Gotthold Schelske. 
Nach Feierabend um 16.00 Uhr ging es wieder in die Bara-
cke zum Reste-Essen, der eine oder andere spendierte dazu 
einen Kasten Bier, Josef Bischof brachte in jeder Tasche eine 
Flasche selbstgebrannten Schnaps mit und später gingen 
die meisten dann besoffen nach Hause.

-  Karl Suffel u. Willi Zeller haben abends noch die LKW’s von 
Josera entladen und sauber gemacht, die hatten bei Leer-
fahrten immer Steine u. Baumaterialien mit nach Kleinheu-
bach gebracht; morgens mussten sie ja wieder bei Fa. Josera 
mit Futtermittel beladen werden.

-  die Fenster vom Sportheim organisierte Bernhard Holl da-
mals überwiegend vom Abriss des alten „Oehmann“ Ge-
schäftes in Miltenberg; da diese keine Normgröße hatten, 
hat man im Sportheim die Öffnungen nach den vorhande-
nen Fenstergrößen gemauert, bzw. angepaßt.

Dank zahlreicher Helfer und unter Mithilfe vieler Mitglieder wurde in über 15.000 freiwilligen Arbeitsstunden 
dieses Sportheim gebaut. 
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Jürgen Wittasek

Karl-Anton Fertig

Erwin Fertig (Rocco)
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Innenausbau
Herbert Zink – Elektro-Installation 
Hans Arold – Elektro-Installation
Gerhard Tetz – Elektro-Installation
Peter Fertig – Elektro-Installation
Wilfried Franke – Elektro-Installation
Eckart Wirl – Elektro-Installation
Volker Wirl – Elektro-Installation
Hannes Heidl – Fliesenarbeiten
Hans Kramer – Innenausbau, Verputz- u. Deckenverkleidungen     
Friedbert Suffel – Helfer Innenausbau
Lothar Zink – Lieferung und Einbau der Alu- und Stahltüren

Beteiligte (unterstützende) Firmen am Innenausbau:
Brauerei Eder, Großostheim – Kühlräume, Theke, Tische, 
Stühle, Bänke
Fa. Alfons Link, Malerbetrieb Laudenbach – Putzarbeiten,  
Innen und Außen
Fa. Wirl, Kleinheubach – Elektroinstallation 
Fa. Beck, Miltenberg – Fliesenarbeiten
Fa. Fritz u. Lothar Zink, Kleinheubach – Metallbau

Rückansicht nach Fertigstellung 1972

Vorderansicht nach Fertigstellung 1972
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Dank der großzügigen materiellen und finanziellen Unterstützung durch die Brauerei Eder, die im 1. Vertrag mit 
Vorstand Heinz Grünewald  dokumentiert ist, war auch die wirtschaftliche Zukunft der Eintracht gesichert.
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Einweihung des Sportheims und Eröffnung der Sportgaststätte  
erfolgte am 01.12.1972 mit öffentlichen Persönlichkeiten

v.l. Ehrenvorstand Karl Suffel, Landrat Karl Oberle, Vorstand Heinz Grünewald,  
MdL Ludwig Ritter und MdL Friedel Speth

Komplette Fertigstellung des Sportheims und Übergabe an den Verein
erfolgte am 15.06.1973 mit einer großen Anzeige im Main-Echo

Vereinsheim wird morgen übergeben
Große Eigenleistung der Fußballer
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Der Umbau und die Überdachung der Terrasse erfolgte 1992/1993

Die ursprüngliche Idee vom 1. Vorstand Adam Spaltenberger, 
auf der Terrasse einen geschlossenen Tischtennisraum zu bauen, 
wurde in Angriff genommen.
Diese Idee wurde geboren bei einer Tagung des BLSV in Wildbad 
Kreuth, an der Adam Spaltenberger und Ludwig Ritter (MdL und 
BLSV-Kreisvorsitzender) teilnahmen.
Auf einem Bierdeckel skizzierten und notierten die beiden 
das Vorhaben und die mögliche Förderung und Zuschussmög-
lichkeiten durch den BLSV. Letztendlich wurde aber wegen 

vieler Vorschriften seitens des TT-Verbandes der Tisch-
tennisraum nicht gebaut, es führte aber dennoch unter 
Vorstand Bernd Puls, zum Umbau und Überdachung der  
Terrasse. Das war eine Bereicherung des gastronomischen 
Angebotes, als überdachter Freisitz für die Sommermonate 
und auch als Zuschauertribüne für die Heimspiele unserer 
Fußballmannschaften.
Als Highlight wurden später noch die offenen Fensterbrüs-
tungen mit niedrigen Metallgittern versehen, so dass die 
dort abgestellten Biergläser nicht auf die darunter stehen-
den Zuschauer fallen können.
Diese Metallgitter stiftete die Fa. Ruf und wurden von Willi Brei-
tenbach montiert.
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Eingabeplan Terrassenumbau 1992
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Eine weitere optische Veränderung erfuhr die Sportgaststätte während der Ära von Adam Spaltenberger (1984 – 1991) im Jahr 1987. 
Nach Absprache mit Herrn Schüßler von der Brauerei Eder wurde die Lieferung und Montage eines komplett neuen, modernen Theken-
bereiches vereinbart, so wie wir diesen auch heute noch vorfinden. Die Belüftungsanlage über der Theke, die neue Deckenverkleidung 
aus Holz und Wandvertäfelung im Thekenbereich lag in den Händen des Vereins.

Renovierung Sportheim 2007 unter 1. Vorstand: Peter Fiebelkorn

Eine der umfangreichsten Umbau-, Renovierungs- und Moder-
nisierungsmaßnahmen erfolgte 2007.
Mit einer enormen materiellen und finanziellen Anstrengung 
und mit großer Unterstützung der Brauerei Eder hat der Ver-
ein der Sportgaststätte ein neues Gesicht gegeben. 
Neue Deckenverkleidung, neue Beleuchtungsanlage, neue 
Fenster mit Rolladenkästen, neue Heizkörper, neuer Innen-
anstrich, neue Inneneinrichtung (Tische, Stühle, Bänke, Pergola 
und Heizkörperverkleidungen), neue Terrassenmöbel und 
eine komplett neue Kücheneinrichtung (Edelstahl) ließen die 
Sportgaststätte in einem neuen Licht erscheinen.
Auch der Haupteingang des Sportheimes konnte dank groß-

zügiger Unterstützung durch Kurt Ruf überdacht und neu ge-
staltet werden. 
Helfer und Mitwirkende waren neben den schon immer 
bekannten und hiflsbereiten Mitgliedern, u.a. Phillipp Geis 
(Heizung), Kim Woratsch (Innenanstrich), Herbert Zink (Elek-
tro), Gerhard Tetz (Elektro), Gottfried Guschlbauer (Fenster-
einbau), Klaus Gärtner (Pergola, Deckenverkleidung, Heiz-
körperverkleidung), Norbert Zink (Helfer in allen Bereichen).
Mit Freuden hat man nach erfolgreicher Renovierung am 
01.08.2007 in einer kleinen Feierstunde die Sportgaststätte zur 
„Neueröffnung“ an das Pächterehepaar Pontikis übergeben.

Lehrstuhl gegen
Pfarrei getauscht
Pfarrer zur Aushilfe: Jaroslaw Paszynski in Weilbach

Weilbach.  »Keine Angst, ihr werdet
ihn verstehen« – mit diesen Worten
hatte Pater Egino seine Urlaubsver-
tretung angekündigt, die ab dem 1.
August für vier Wochen alle seelsor-
gerischen Aufgaben in der Pfarrei
übernehmen sollte. Er wusste bereits
um die größte Sorge der Weilbacher:
Der künftige Aushilfspfarrer sollte
gute Deutschkenntnisse haben.

Doch bereits in der ersten Sonntags-
messe konnte sich die Kirchengemeinde
von der Sprachkompetenz des 37-jähri-
gen Jesuitenpaters überzeugen. Schließ-
lich hat Jaroslaw Paszynski nicht um-
sonst drei Jahre lang an der philoso-
phisch-theologischen Hochschule Sankt
Georgen in Frankfurt am Main studiert.
»Das war eine sehr intensive Zeit und ei-
ne gute Ausbildung«, berichtet er. 

Spezialgebiet Metaphysik

Heute unterrichtet er als Hochschul-
lehrer an der philosophisch-pädagogi-
schen Universität der Jesuiten in Krakau.
Seine Spezialgebiete sind mittelalterliche
Philosophie und Metaphysik. Doch für
die Weilbacher zählen weder Aristoteles
noch Thomas von Aquin. Allein die Dau-
er der Sonntagsmesse ist entscheidend.

Bisher musste sich noch jeder Pfarrer
an die sonntäglichen Frühschoppenzei-
ten der Weilbacher Wirtshäuser anpas-

sen – sonst verlassen die Ersten schon
nach der Kommunion den Gottesdienst.
Also wird sich der Jesuit in seinen Sonn-
tagspredigten in Zukunft wahrscheinlich
ein bisschen kürzer fassen müssen. Eini-
ge Weilbacher rutschten schon in seiner
ersten Messe unruhig auf den Kirchen-
bänken herum, als die übliche Gottes-
dienstdauer überschritten wurde.

»Sofort geholfen«

Bisher denkt Jaroslaw Paszynski über
die Weilbacher nur Positives. Sie hätten
ihn freundlich begrüßt und ihm sofort ge-
holfen, erzählt er. Im Vergleich zu den
Polen seien die Deutschen im persönli-
chen Kontakt zwar etwas distanzierter
und weniger emotional, das deutet der
37-Jährige aber als Ausdruck von Re-
spekt und Wertschätzung.

Muss sich ein Großstädter in einem so
kleinen Dorf nicht langweilen? Der Pole
antwortet mit einem verschmitzten Lä-
cheln: »Sie wissen doch, ein Wissen-
schaftler oder Philosoph hat keine Zeit
für Langeweile. Da gibt es immer etwas
zu Lesen.« 

Auch in Weilbach kommen zu den
seelsorgerischen Pflichten noch die Vor-
bereitungen für den Universitätsalltag
und seine Studenten. Als Jesuit beschäf-
tigt er sich darüber hinaus ausgiebig mit
der ignatianischen Spiritualität. Sie soll
den Weg zu innerem Frieden und einem
Leben in Einklang mit Gott und den Mit-
menschen weisen. Gebete und Exerzitien
sind für den Polen deshalb fester Be-
standteil des Tagesablaufs.

Über die Lehren des Ordensgründers
Ignatius von Loyola kam Paszynski auch
zum Priesteramt. Vor seiner Berufungs-
erfahrung hatte er an der katholischen
Universität Lublin in Philosophie promo-
viert. Doch selbst mit Doktortitel war der
Eintritt in die Bruderschaft Jesu letzten
Endes kein ungewöhnlicher Schritt. Der
Wunsch, nach dem Sinn des Lebens zu
suchen, hat ihn immer begleitet. Außer-
dem stammt der Theologe aus einem
gläubigen Elternhaus. Sein älterer Bru-
der ist ebenfalls Priester, wenn auch bei
der »Konkurrenz«, dem Orden der Re-
demptoristen. 

Sowohl in seinem Priesteramt als auch
als Hochschuldozent will er Menschen
helfen, ein Ziel für das eigene Leben zu
finden. Im Hinblick auf die Aufgaben, die
ihn in Krakau nach seiner Zwischenstati-
on im Odenwald erwarten, sagt er gelas-
sen: »Als Jesuit darf man keine Pläne ha-
ben. Der Provinzial bestimmt, wo ich in
Zukunft für Gott meinen Dienst tun wer-
de.« Anna-Lena Ripperger

Miltenberger
wallen nach Dettelbach
Miltenberg. Am kommenden Sonntag,
12. August, wallen die Miltenberger wie-
der nach Dettelbach. Die dreitägige Fuß-
wallfahrt beginnt mit dem Pilgersegen
um 6 Uhr in der Klosterkirche; bereits um
5.30 Uhr wird das Gepäck auf dem Park-
platz vor der Kirche verladen. Über die
Tagesziele Kloster Bronnbach sowie
Höchberg wird am Dienstag, 14. August,
am Nachmittag Dettelbach erreicht. Dort
wird die Pilgerschar vom Wallfahrts-
geistlichen begrüßt. Das Hochfest Mariä
Himmelfahrt ist traditionell der Haupt-
wallfahrtstag der Pilger aus Miltenberg in
Dettelbach. Die Buswallfahrt an diesem
Tag, dem 15. August, beginnt um 6 Uhr in
der Klosterkirche mit dem Morgengebet.
Hierzu werden die Wallfahrer aus der
Umgebung mit dem Bus abgeholt. Der
Bus fährt wie folgt ab: Wenschdorf 5.10
Uhr, Schippach 5.13 Uhr, Heppdiel 5.15
Uhr, Riedern 5.20 Uhr, Richelbach 5.25
Uhr, Neunkirchen 5.30 Uhr, Umpfenbach
5.35 Uhr, Eichenbühl (Kapelle) 5.40 Uhr.
Die Rückkehr der Fußwallfahrer zusam-
men mit den Omnibussen ist am gleichen
Abend um 18 Uhr in der Oberen Walldür-
ner Straße. In einer Prozession geht der
Weg zur feierlichen Schlussandacht in
die Klosterkirche. Anmeldungen für die
Buswallfahrt müssen bis Freitag, 10. Au-
gust, beim Reisebüro Ehrlich in der Zie-
gelgasse erfolgt sein. red

30 Freudenberger Kinder ziehen so manche Rotfeder aus dem Angelsee 
Freudenbe rg .  Alles rund um das
kleine »Angler-Latein« bekamen die
rund 30 Kinder beigebracht, die am
Montag an den Angelsee in Freuden-
berg kamen. Rund um das Fischer-
heim des Angelsportvereins (ASV)
Freudenberg hatten die »Jungangler«
viel Spaß. In einer ersten kurzen theo-
retischen Unterweisung erklärten die
Betreuer Fritz Malkmus, Hartmut

Beil, Don Kennedy, Matthias
Schmidt, Rainer Dörr, Heike Geier
und Helga Plauel den jugendlichen
Besuchern, dass ein guter Angler vor
dem »Jagdglück« viele Faktoren zu
beachten hat. Neben den naturgege-
benen Tatsachen wie Wetter, Gewäs-
ser, Fische gibt es noch die Frage der
Ausrüstung. So nebenbei lernten die
Kinder zahlreiche Sorten von Angelru-

ten, Posen, Haken, Bleigewichten
und Schnüren kennen, als sie ihre
Plätze am Seeufer einnahmen. Auch
über die wichtigsten Fischarten wie
Karpfen, Rotauge, Rotfeder, Wels
und Hecht die im Fischgewässer des
ASV gefangen werden können beka-
men sie Informationen. In fünf Grup-
pen, jeweils betreut von einem Mit-
glied, versuchten die kleinen Besu-

cher ihr Glück. Dann hieß es warten,
und schon bald konnte der erste Fang
gemeldet werden. So manche Rotfe-
der wurde aus dem Wasser gezogen,
auch wenn die Fangergebnisse unter
denen des Vorjahrs lagen. Nach zwei
Stunden Angelvergnügen machte
sich die Gruppe wieder auf zum An-
glerheim, wo auf die Kinder eine Stär-
kung wartete. riff / Foto: Peter Riffenach

Drei Leichtverletzte bei Zusammenstoß auf Elsenfelder Stachus
Elsen fe ld .  Es hat mal wieder ge-
kracht am Elsenfelder Stachus: An
der viel befahrenen Kreuzung der Er-
lenbacher Straße mit der Brückenzu-
fahrt und der Ortsumgehung stießen
am Montagabend ein VW und ein Opel
zusammen. Der 19-jährige VW-Fahrer
wollte gegen 22.25 Uhr von Erlen-

bach her nach links auf die Brücke
abbiegen. Dabei missachtete er den
Vorrang des entgegenkommenden
Opel. Dessen 20-jähriger Fahrer gab
allerdings gegenüber der Polizei zu,
schneller als mit den erlaubten 50
Stundenkilometern unterwegs gewe-
sen zu sein. Die beiden Autos stießen

mit voller Wucht zusammen. Beide
Fahrer sowie ein Mitfahrer im Opel
wurden leicht verletzt. An den Fahr-
zeugen entstand ein Gesamtschaden
von 13 000 Euro. Aus dem VW ausge-
tretenes Motoröl und Kühlflüssigkeit
mussten von der Feuerwehr Elsenfeld
beseitigt werden. red / Foto: Ralf Hettler

»Faustlos«-Start erfolgreich
Sitzung des Arbeitskreises »Sucht- und Gewaltprävention« in Wertheim 

Wertheim. Mit dem Thema Flatra-
te-Partys begann die Sitzung des
Arbeitskreises Sucht- und Gewaltprä-
vention, zum zweiten Mal unter der
Leitung von Wertheims Oberbürger-
meister Stefan Mikulicz. Der Arbeits-
kreis wurde Mitte 1998 gegründet. In
ihm treffen sich in regelmäßigen
Abständen 24 Fachleute von Schulen,
Polizei, Wohlfahrtsverbänden, Ärzte-
schaft, Gemeinderat, Jugendsozialar-
beit, Drogenberatung und Vereinen.

Der massive Alkoholkonsum auf Fla-
trate-Partys zieht bundesweit Aufmerk-
samkeit auf sich. Auf Flatrate-Partys
zahlt der Gast einen festen Betrag und
darf dafür unbegrenzt trinken. Auf Initia-
tive des Bundeswirtschaftsministeriums
hat der Bund-Länder-Ausschuss diese
Partys für rechtlich nicht zulässig erklärt.
Gewerberechtsexperten sehen in dem
Ausschank von Alkohol an Betrunkene
eine Rechtswidrigkeit. In Wertheim gibt
es bisher keine Partys dieser Art. Um alle
Beteiligten zu sensibilisieren, wurden die
Vereine gebeten, bei ihren Veranstaltun-
gen auf die Einhaltung der Jugendschutz-
bestimmungen zu achten.

Nur einmal »Happy Slapping«

Ausführlich wurde über das Gewalt-
präventionsprojekt »Faustlos« berichtet.
Zur Auftaktveranstaltung war Prof. Dr.
Christian Pfeiffer, ehemaliger Justizmi-
nister und Fachmann auf dem Gebiet, der

im Mai nach Wertheim gekommen (wir
berichteten). Dank der engagierten und
offenen Mitarbeit der jeweiligen Einrich-
tungen könne die flächendeckende Ein-
führung des Präventionsprogramms
»Faustlos« an allen Wertheimer Kinder-
gärten und Grundschulen im Schuljahr
2007/2008 umgesetzt werden, wird Uwe
Schlör-Kempf von der Stadtverwaltung
in der Pressemitteilung über die Sitzung
zitiert, der die regelmäßige Geschäfts-
führung des Arbeitskreises wahrnimmt.

Bei den meisten Straftaten im Bereich
der Jugendstrafdelikte in Wertheim han-
dele es sich um Körperverletzung, be-
richtete Johann Vogeltanz, Chef des Poli-
zeireviers Wertheim, der Pressemittei-
lung zufolge. Es bestehe dennoch kein
Grund zur Sorge, da Wertheim im bun-
desweiten Vergleich immer noch gut ab-
schneide. Bisher habe es einen Fall von
»Happy Slapping« gegeben. Damit wird
das Aufzeichnen und die Verbreitung
von grundlosen Gewalttaten mit dem
Handy bezeichnet, eine neuere Form der
Gewalt.

Rolf Klein von der Kriminalpolizei
Tauberbischofsheim berichtete über den
Rauschgiftkonsum in Wertheim. Der
Drogenkonsum sei ein gesellschaftliches
Problem, das stetig bekämpft werden
müsse, so Herr Klein. Cannabisprodukte
und Amphetamine würden am häufigs-
ten konsumiert, da diese Drogen auch
verfügbar seien. Es handele sich zudem
um »taschengeldtaugliche« Drogen.

Dr. Erich Freudenberger, Allgemeinarzt
in Wertheim, berichtet in diesem Zusam-
menhang, dass die Nachfrage nach
Methadon zur Zeit gegen Null gehe.

Helmut Ziegler vom Kreisjugendamt
berichtete über eine rückläufige Tendenz
des Rauschgiftkonsums, stellte aber fest,
dass die Rohheit unter Alkoholeinfluss
zugenommen habe.

Anstieg bei Mobbing an Schulen 

Der Vertreter des Caritasverbandes,
Rainer Voll, informiert über präventive
Hilfsangebote im Bereich der ambulan-
ten Erziehungshilfe. Über die Hilfen zur
Erziehung des Diakonischen Werks be-
richtete Sylvia Küch. Elke Hauenstein
vom Diakonischen Werk informierte
über Präventionsarbeit im Säuglings-
pflegebereich. Weiterhin bietet das Dia-
konische Werk auch sexualpädagogische
Bildungseinheiten an. Diese können bei-
spielsweise von Schulen in konkreten
Übergriffsfällen angefordert werden.

Birgit Schulz berichtet über das Projekt
»Startklar«. Das Programm des Vereins
für Diakonische Jugend- und Sozialarbeit
richtet sich an junge Menschen, die Hilfe
bei dem Übergang zwischen Schule und
Beruf benötigen. Die anwesenden Lehr-
kräfte der Schulen berichteten aus ihrer
Praxis von Mobbing-Fällen mit sowohl
körperlicher als auch psychischer Ge-
walt. Insgesamt sei ein Anstieg der Mob-
bing-Fälle zu verzeichnen, berichtete Pe-
tra Folger-Schwab. red

Der polnische Hochschuldozent Ja-
roslaw Paszynski ist noch bis ein-
schließlich 31. August die Urlaubs-
vertretung von Pater Egino in Weil-
bach. Paszynski freut sich, dass er
von den Weilbacher sehr gut aufge-
nommen wurde. Foto: Anna-Lena Ripperger
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Lehrstuhl gegen
Pfarrei getauscht
Pfarrer zur Aushilfe: Jaroslaw Paszynski in Weilbach

Weilbach.  »Keine Angst, ihr werdet
ihn verstehen« – mit diesen Worten
hatte Pater Egino seine Urlaubsver-
tretung angekündigt, die ab dem 1.
August für vier Wochen alle seelsor-
gerischen Aufgaben in der Pfarrei
übernehmen sollte. Er wusste bereits
um die größte Sorge der Weilbacher:
Der künftige Aushilfspfarrer sollte
gute Deutschkenntnisse haben.

Doch bereits in der ersten Sonntags-
messe konnte sich die Kirchengemeinde
von der Sprachkompetenz des 37-jähri-
gen Jesuitenpaters überzeugen. Schließ-
lich hat Jaroslaw Paszynski nicht um-
sonst drei Jahre lang an der philoso-
phisch-theologischen Hochschule Sankt
Georgen in Frankfurt am Main studiert.
»Das war eine sehr intensive Zeit und ei-
ne gute Ausbildung«, berichtet er. 

Spezialgebiet Metaphysik

Heute unterrichtet er als Hochschul-
lehrer an der philosophisch-pädagogi-
schen Universität der Jesuiten in Krakau.
Seine Spezialgebiete sind mittelalterliche
Philosophie und Metaphysik. Doch für
die Weilbacher zählen weder Aristoteles
noch Thomas von Aquin. Allein die Dau-
er der Sonntagsmesse ist entscheidend.

Bisher musste sich noch jeder Pfarrer
an die sonntäglichen Frühschoppenzei-
ten der Weilbacher Wirtshäuser anpas-

sen – sonst verlassen die Ersten schon
nach der Kommunion den Gottesdienst.
Also wird sich der Jesuit in seinen Sonn-
tagspredigten in Zukunft wahrscheinlich
ein bisschen kürzer fassen müssen. Eini-
ge Weilbacher rutschten schon in seiner
ersten Messe unruhig auf den Kirchen-
bänken herum, als die übliche Gottes-
dienstdauer überschritten wurde.

»Sofort geholfen«

Bisher denkt Jaroslaw Paszynski über
die Weilbacher nur Positives. Sie hätten
ihn freundlich begrüßt und ihm sofort ge-
holfen, erzählt er. Im Vergleich zu den
Polen seien die Deutschen im persönli-
chen Kontakt zwar etwas distanzierter
und weniger emotional, das deutet der
37-Jährige aber als Ausdruck von Re-
spekt und Wertschätzung.

Muss sich ein Großstädter in einem so
kleinen Dorf nicht langweilen? Der Pole
antwortet mit einem verschmitzten Lä-
cheln: »Sie wissen doch, ein Wissen-
schaftler oder Philosoph hat keine Zeit
für Langeweile. Da gibt es immer etwas
zu Lesen.« 

Auch in Weilbach kommen zu den
seelsorgerischen Pflichten noch die Vor-
bereitungen für den Universitätsalltag
und seine Studenten. Als Jesuit beschäf-
tigt er sich darüber hinaus ausgiebig mit
der ignatianischen Spiritualität. Sie soll
den Weg zu innerem Frieden und einem
Leben in Einklang mit Gott und den Mit-
menschen weisen. Gebete und Exerzitien
sind für den Polen deshalb fester Be-
standteil des Tagesablaufs.

Über die Lehren des Ordensgründers
Ignatius von Loyola kam Paszynski auch
zum Priesteramt. Vor seiner Berufungs-
erfahrung hatte er an der katholischen
Universität Lublin in Philosophie promo-
viert. Doch selbst mit Doktortitel war der
Eintritt in die Bruderschaft Jesu letzten
Endes kein ungewöhnlicher Schritt. Der
Wunsch, nach dem Sinn des Lebens zu
suchen, hat ihn immer begleitet. Außer-
dem stammt der Theologe aus einem
gläubigen Elternhaus. Sein älterer Bru-
der ist ebenfalls Priester, wenn auch bei
der »Konkurrenz«, dem Orden der Re-
demptoristen. 

Sowohl in seinem Priesteramt als auch
als Hochschuldozent will er Menschen
helfen, ein Ziel für das eigene Leben zu
finden. Im Hinblick auf die Aufgaben, die
ihn in Krakau nach seiner Zwischenstati-
on im Odenwald erwarten, sagt er gelas-
sen: »Als Jesuit darf man keine Pläne ha-
ben. Der Provinzial bestimmt, wo ich in
Zukunft für Gott meinen Dienst tun wer-
de.« Anna-Lena Ripperger

Miltenberger
wallen nach Dettelbach
Miltenberg. Am kommenden Sonntag,
12. August, wallen die Miltenberger wie-
der nach Dettelbach. Die dreitägige Fuß-
wallfahrt beginnt mit dem Pilgersegen
um 6 Uhr in der Klosterkirche; bereits um
5.30 Uhr wird das Gepäck auf dem Park-
platz vor der Kirche verladen. Über die
Tagesziele Kloster Bronnbach sowie
Höchberg wird am Dienstag, 14. August,
am Nachmittag Dettelbach erreicht. Dort
wird die Pilgerschar vom Wallfahrts-
geistlichen begrüßt. Das Hochfest Mariä
Himmelfahrt ist traditionell der Haupt-
wallfahrtstag der Pilger aus Miltenberg in
Dettelbach. Die Buswallfahrt an diesem
Tag, dem 15. August, beginnt um 6 Uhr in
der Klosterkirche mit dem Morgengebet.
Hierzu werden die Wallfahrer aus der
Umgebung mit dem Bus abgeholt. Der
Bus fährt wie folgt ab: Wenschdorf 5.10
Uhr, Schippach 5.13 Uhr, Heppdiel 5.15
Uhr, Riedern 5.20 Uhr, Richelbach 5.25
Uhr, Neunkirchen 5.30 Uhr, Umpfenbach
5.35 Uhr, Eichenbühl (Kapelle) 5.40 Uhr.
Die Rückkehr der Fußwallfahrer zusam-
men mit den Omnibussen ist am gleichen
Abend um 18 Uhr in der Oberen Walldür-
ner Straße. In einer Prozession geht der
Weg zur feierlichen Schlussandacht in
die Klosterkirche. Anmeldungen für die
Buswallfahrt müssen bis Freitag, 10. Au-
gust, beim Reisebüro Ehrlich in der Zie-
gelgasse erfolgt sein. red

30 Freudenberger Kinder ziehen so manche Rotfeder aus dem Angelsee 
Freudenbe rg .  Alles rund um das
kleine »Angler-Latein« bekamen die
rund 30 Kinder beigebracht, die am
Montag an den Angelsee in Freuden-
berg kamen. Rund um das Fischer-
heim des Angelsportvereins (ASV)
Freudenberg hatten die »Jungangler«
viel Spaß. In einer ersten kurzen theo-
retischen Unterweisung erklärten die
Betreuer Fritz Malkmus, Hartmut

Beil, Don Kennedy, Matthias
Schmidt, Rainer Dörr, Heike Geier
und Helga Plauel den jugendlichen
Besuchern, dass ein guter Angler vor
dem »Jagdglück« viele Faktoren zu
beachten hat. Neben den naturgege-
benen Tatsachen wie Wetter, Gewäs-
ser, Fische gibt es noch die Frage der
Ausrüstung. So nebenbei lernten die
Kinder zahlreiche Sorten von Angelru-

ten, Posen, Haken, Bleigewichten
und Schnüren kennen, als sie ihre
Plätze am Seeufer einnahmen. Auch
über die wichtigsten Fischarten wie
Karpfen, Rotauge, Rotfeder, Wels
und Hecht die im Fischgewässer des
ASV gefangen werden können beka-
men sie Informationen. In fünf Grup-
pen, jeweils betreut von einem Mit-
glied, versuchten die kleinen Besu-

cher ihr Glück. Dann hieß es warten,
und schon bald konnte der erste Fang
gemeldet werden. So manche Rotfe-
der wurde aus dem Wasser gezogen,
auch wenn die Fangergebnisse unter
denen des Vorjahrs lagen. Nach zwei
Stunden Angelvergnügen machte
sich die Gruppe wieder auf zum An-
glerheim, wo auf die Kinder eine Stär-
kung wartete. riff / Foto: Peter Riffenach

Drei Leichtverletzte bei Zusammenstoß auf Elsenfelder Stachus
Elsen fe ld .  Es hat mal wieder ge-
kracht am Elsenfelder Stachus: An
der viel befahrenen Kreuzung der Er-
lenbacher Straße mit der Brückenzu-
fahrt und der Ortsumgehung stießen
am Montagabend ein VW und ein Opel
zusammen. Der 19-jährige VW-Fahrer
wollte gegen 22.25 Uhr von Erlen-

bach her nach links auf die Brücke
abbiegen. Dabei missachtete er den
Vorrang des entgegenkommenden
Opel. Dessen 20-jähriger Fahrer gab
allerdings gegenüber der Polizei zu,
schneller als mit den erlaubten 50
Stundenkilometern unterwegs gewe-
sen zu sein. Die beiden Autos stießen

mit voller Wucht zusammen. Beide
Fahrer sowie ein Mitfahrer im Opel
wurden leicht verletzt. An den Fahr-
zeugen entstand ein Gesamtschaden
von 13 000 Euro. Aus dem VW ausge-
tretenes Motoröl und Kühlflüssigkeit
mussten von der Feuerwehr Elsenfeld
beseitigt werden. red / Foto: Ralf Hettler

»Faustlos«-Start erfolgreich
Sitzung des Arbeitskreises »Sucht- und Gewaltprävention« in Wertheim 

Wertheim. Mit dem Thema Flatra-
te-Partys begann die Sitzung des
Arbeitskreises Sucht- und Gewaltprä-
vention, zum zweiten Mal unter der
Leitung von Wertheims Oberbürger-
meister Stefan Mikulicz. Der Arbeits-
kreis wurde Mitte 1998 gegründet. In
ihm treffen sich in regelmäßigen
Abständen 24 Fachleute von Schulen,
Polizei, Wohlfahrtsverbänden, Ärzte-
schaft, Gemeinderat, Jugendsozialar-
beit, Drogenberatung und Vereinen.

Der massive Alkoholkonsum auf Fla-
trate-Partys zieht bundesweit Aufmerk-
samkeit auf sich. Auf Flatrate-Partys
zahlt der Gast einen festen Betrag und
darf dafür unbegrenzt trinken. Auf Initia-
tive des Bundeswirtschaftsministeriums
hat der Bund-Länder-Ausschuss diese
Partys für rechtlich nicht zulässig erklärt.
Gewerberechtsexperten sehen in dem
Ausschank von Alkohol an Betrunkene
eine Rechtswidrigkeit. In Wertheim gibt
es bisher keine Partys dieser Art. Um alle
Beteiligten zu sensibilisieren, wurden die
Vereine gebeten, bei ihren Veranstaltun-
gen auf die Einhaltung der Jugendschutz-
bestimmungen zu achten.

Nur einmal »Happy Slapping«

Ausführlich wurde über das Gewalt-
präventionsprojekt »Faustlos« berichtet.
Zur Auftaktveranstaltung war Prof. Dr.
Christian Pfeiffer, ehemaliger Justizmi-
nister und Fachmann auf dem Gebiet, der

im Mai nach Wertheim gekommen (wir
berichteten). Dank der engagierten und
offenen Mitarbeit der jeweiligen Einrich-
tungen könne die flächendeckende Ein-
führung des Präventionsprogramms
»Faustlos« an allen Wertheimer Kinder-
gärten und Grundschulen im Schuljahr
2007/2008 umgesetzt werden, wird Uwe
Schlör-Kempf von der Stadtverwaltung
in der Pressemitteilung über die Sitzung
zitiert, der die regelmäßige Geschäfts-
führung des Arbeitskreises wahrnimmt.

Bei den meisten Straftaten im Bereich
der Jugendstrafdelikte in Wertheim han-
dele es sich um Körperverletzung, be-
richtete Johann Vogeltanz, Chef des Poli-
zeireviers Wertheim, der Pressemittei-
lung zufolge. Es bestehe dennoch kein
Grund zur Sorge, da Wertheim im bun-
desweiten Vergleich immer noch gut ab-
schneide. Bisher habe es einen Fall von
»Happy Slapping« gegeben. Damit wird
das Aufzeichnen und die Verbreitung
von grundlosen Gewalttaten mit dem
Handy bezeichnet, eine neuere Form der
Gewalt.

Rolf Klein von der Kriminalpolizei
Tauberbischofsheim berichtete über den
Rauschgiftkonsum in Wertheim. Der
Drogenkonsum sei ein gesellschaftliches
Problem, das stetig bekämpft werden
müsse, so Herr Klein. Cannabisprodukte
und Amphetamine würden am häufigs-
ten konsumiert, da diese Drogen auch
verfügbar seien. Es handele sich zudem
um »taschengeldtaugliche« Drogen.

Dr. Erich Freudenberger, Allgemeinarzt
in Wertheim, berichtet in diesem Zusam-
menhang, dass die Nachfrage nach
Methadon zur Zeit gegen Null gehe.

Helmut Ziegler vom Kreisjugendamt
berichtete über eine rückläufige Tendenz
des Rauschgiftkonsums, stellte aber fest,
dass die Rohheit unter Alkoholeinfluss
zugenommen habe.

Anstieg bei Mobbing an Schulen 

Der Vertreter des Caritasverbandes,
Rainer Voll, informiert über präventive
Hilfsangebote im Bereich der ambulan-
ten Erziehungshilfe. Über die Hilfen zur
Erziehung des Diakonischen Werks be-
richtete Sylvia Küch. Elke Hauenstein
vom Diakonischen Werk informierte
über Präventionsarbeit im Säuglings-
pflegebereich. Weiterhin bietet das Dia-
konische Werk auch sexualpädagogische
Bildungseinheiten an. Diese können bei-
spielsweise von Schulen in konkreten
Übergriffsfällen angefordert werden.

Birgit Schulz berichtet über das Projekt
»Startklar«. Das Programm des Vereins
für Diakonische Jugend- und Sozialarbeit
richtet sich an junge Menschen, die Hilfe
bei dem Übergang zwischen Schule und
Beruf benötigen. Die anwesenden Lehr-
kräfte der Schulen berichteten aus ihrer
Praxis von Mobbing-Fällen mit sowohl
körperlicher als auch psychischer Ge-
walt. Insgesamt sei ein Anstieg der Mob-
bing-Fälle zu verzeichnen, berichtete Pe-
tra Folger-Schwab. red

Der polnische Hochschuldozent Ja-
roslaw Paszynski ist noch bis ein-
schließlich 31. August die Urlaubs-
vertretung von Pater Egino in Weil-
bach. Paszynski freut sich, dass er
von den Weilbacher sehr gut aufge-
nommen wurde. Foto: Anna-Lena Ripperger
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Lehrstuhl gegen
Pfarrei getauscht
Pfarrer zur Aushilfe: Jaroslaw Paszynski in Weilbach

Weilbach.  »Keine Angst, ihr werdet
ihn verstehen« – mit diesen Worten
hatte Pater Egino seine Urlaubsver-
tretung angekündigt, die ab dem 1.
August für vier Wochen alle seelsor-
gerischen Aufgaben in der Pfarrei
übernehmen sollte. Er wusste bereits
um die größte Sorge der Weilbacher:
Der künftige Aushilfspfarrer sollte
gute Deutschkenntnisse haben.

Doch bereits in der ersten Sonntags-
messe konnte sich die Kirchengemeinde
von der Sprachkompetenz des 37-jähri-
gen Jesuitenpaters überzeugen. Schließ-
lich hat Jaroslaw Paszynski nicht um-
sonst drei Jahre lang an der philoso-
phisch-theologischen Hochschule Sankt
Georgen in Frankfurt am Main studiert.
»Das war eine sehr intensive Zeit und ei-
ne gute Ausbildung«, berichtet er. 

Spezialgebiet Metaphysik

Heute unterrichtet er als Hochschul-
lehrer an der philosophisch-pädagogi-
schen Universität der Jesuiten in Krakau.
Seine Spezialgebiete sind mittelalterliche
Philosophie und Metaphysik. Doch für
die Weilbacher zählen weder Aristoteles
noch Thomas von Aquin. Allein die Dau-
er der Sonntagsmesse ist entscheidend.

Bisher musste sich noch jeder Pfarrer
an die sonntäglichen Frühschoppenzei-
ten der Weilbacher Wirtshäuser anpas-

sen – sonst verlassen die Ersten schon
nach der Kommunion den Gottesdienst.
Also wird sich der Jesuit in seinen Sonn-
tagspredigten in Zukunft wahrscheinlich
ein bisschen kürzer fassen müssen. Eini-
ge Weilbacher rutschten schon in seiner
ersten Messe unruhig auf den Kirchen-
bänken herum, als die übliche Gottes-
dienstdauer überschritten wurde.

»Sofort geholfen«

Bisher denkt Jaroslaw Paszynski über
die Weilbacher nur Positives. Sie hätten
ihn freundlich begrüßt und ihm sofort ge-
holfen, erzählt er. Im Vergleich zu den
Polen seien die Deutschen im persönli-
chen Kontakt zwar etwas distanzierter
und weniger emotional, das deutet der
37-Jährige aber als Ausdruck von Re-
spekt und Wertschätzung.

Muss sich ein Großstädter in einem so
kleinen Dorf nicht langweilen? Der Pole
antwortet mit einem verschmitzten Lä-
cheln: »Sie wissen doch, ein Wissen-
schaftler oder Philosoph hat keine Zeit
für Langeweile. Da gibt es immer etwas
zu Lesen.« 

Auch in Weilbach kommen zu den
seelsorgerischen Pflichten noch die Vor-
bereitungen für den Universitätsalltag
und seine Studenten. Als Jesuit beschäf-
tigt er sich darüber hinaus ausgiebig mit
der ignatianischen Spiritualität. Sie soll
den Weg zu innerem Frieden und einem
Leben in Einklang mit Gott und den Mit-
menschen weisen. Gebete und Exerzitien
sind für den Polen deshalb fester Be-
standteil des Tagesablaufs.

Über die Lehren des Ordensgründers
Ignatius von Loyola kam Paszynski auch
zum Priesteramt. Vor seiner Berufungs-
erfahrung hatte er an der katholischen
Universität Lublin in Philosophie promo-
viert. Doch selbst mit Doktortitel war der
Eintritt in die Bruderschaft Jesu letzten
Endes kein ungewöhnlicher Schritt. Der
Wunsch, nach dem Sinn des Lebens zu
suchen, hat ihn immer begleitet. Außer-
dem stammt der Theologe aus einem
gläubigen Elternhaus. Sein älterer Bru-
der ist ebenfalls Priester, wenn auch bei
der »Konkurrenz«, dem Orden der Re-
demptoristen. 

Sowohl in seinem Priesteramt als auch
als Hochschuldozent will er Menschen
helfen, ein Ziel für das eigene Leben zu
finden. Im Hinblick auf die Aufgaben, die
ihn in Krakau nach seiner Zwischenstati-
on im Odenwald erwarten, sagt er gelas-
sen: »Als Jesuit darf man keine Pläne ha-
ben. Der Provinzial bestimmt, wo ich in
Zukunft für Gott meinen Dienst tun wer-
de.« Anna-Lena Ripperger

Miltenberger
wallen nach Dettelbach
Miltenberg. Am kommenden Sonntag,
12. August, wallen die Miltenberger wie-
der nach Dettelbach. Die dreitägige Fuß-
wallfahrt beginnt mit dem Pilgersegen
um 6 Uhr in der Klosterkirche; bereits um
5.30 Uhr wird das Gepäck auf dem Park-
platz vor der Kirche verladen. Über die
Tagesziele Kloster Bronnbach sowie
Höchberg wird am Dienstag, 14. August,
am Nachmittag Dettelbach erreicht. Dort
wird die Pilgerschar vom Wallfahrts-
geistlichen begrüßt. Das Hochfest Mariä
Himmelfahrt ist traditionell der Haupt-
wallfahrtstag der Pilger aus Miltenberg in
Dettelbach. Die Buswallfahrt an diesem
Tag, dem 15. August, beginnt um 6 Uhr in
der Klosterkirche mit dem Morgengebet.
Hierzu werden die Wallfahrer aus der
Umgebung mit dem Bus abgeholt. Der
Bus fährt wie folgt ab: Wenschdorf 5.10
Uhr, Schippach 5.13 Uhr, Heppdiel 5.15
Uhr, Riedern 5.20 Uhr, Richelbach 5.25
Uhr, Neunkirchen 5.30 Uhr, Umpfenbach
5.35 Uhr, Eichenbühl (Kapelle) 5.40 Uhr.
Die Rückkehr der Fußwallfahrer zusam-
men mit den Omnibussen ist am gleichen
Abend um 18 Uhr in der Oberen Walldür-
ner Straße. In einer Prozession geht der
Weg zur feierlichen Schlussandacht in
die Klosterkirche. Anmeldungen für die
Buswallfahrt müssen bis Freitag, 10. Au-
gust, beim Reisebüro Ehrlich in der Zie-
gelgasse erfolgt sein. red

30 Freudenberger Kinder ziehen so manche Rotfeder aus dem Angelsee 
Freudenbe rg .  Alles rund um das
kleine »Angler-Latein« bekamen die
rund 30 Kinder beigebracht, die am
Montag an den Angelsee in Freuden-
berg kamen. Rund um das Fischer-
heim des Angelsportvereins (ASV)
Freudenberg hatten die »Jungangler«
viel Spaß. In einer ersten kurzen theo-
retischen Unterweisung erklärten die
Betreuer Fritz Malkmus, Hartmut

Beil, Don Kennedy, Matthias
Schmidt, Rainer Dörr, Heike Geier
und Helga Plauel den jugendlichen
Besuchern, dass ein guter Angler vor
dem »Jagdglück« viele Faktoren zu
beachten hat. Neben den naturgege-
benen Tatsachen wie Wetter, Gewäs-
ser, Fische gibt es noch die Frage der
Ausrüstung. So nebenbei lernten die
Kinder zahlreiche Sorten von Angelru-

ten, Posen, Haken, Bleigewichten
und Schnüren kennen, als sie ihre
Plätze am Seeufer einnahmen. Auch
über die wichtigsten Fischarten wie
Karpfen, Rotauge, Rotfeder, Wels
und Hecht die im Fischgewässer des
ASV gefangen werden können beka-
men sie Informationen. In fünf Grup-
pen, jeweils betreut von einem Mit-
glied, versuchten die kleinen Besu-

cher ihr Glück. Dann hieß es warten,
und schon bald konnte der erste Fang
gemeldet werden. So manche Rotfe-
der wurde aus dem Wasser gezogen,
auch wenn die Fangergebnisse unter
denen des Vorjahrs lagen. Nach zwei
Stunden Angelvergnügen machte
sich die Gruppe wieder auf zum An-
glerheim, wo auf die Kinder eine Stär-
kung wartete. riff / Foto: Peter Riffenach

Drei Leichtverletzte bei Zusammenstoß auf Elsenfelder Stachus
Elsen fe ld .  Es hat mal wieder ge-
kracht am Elsenfelder Stachus: An
der viel befahrenen Kreuzung der Er-
lenbacher Straße mit der Brückenzu-
fahrt und der Ortsumgehung stießen
am Montagabend ein VW und ein Opel
zusammen. Der 19-jährige VW-Fahrer
wollte gegen 22.25 Uhr von Erlen-

bach her nach links auf die Brücke
abbiegen. Dabei missachtete er den
Vorrang des entgegenkommenden
Opel. Dessen 20-jähriger Fahrer gab
allerdings gegenüber der Polizei zu,
schneller als mit den erlaubten 50
Stundenkilometern unterwegs gewe-
sen zu sein. Die beiden Autos stießen

mit voller Wucht zusammen. Beide
Fahrer sowie ein Mitfahrer im Opel
wurden leicht verletzt. An den Fahr-
zeugen entstand ein Gesamtschaden
von 13 000 Euro. Aus dem VW ausge-
tretenes Motoröl und Kühlflüssigkeit
mussten von der Feuerwehr Elsenfeld
beseitigt werden. red / Foto: Ralf Hettler

»Faustlos«-Start erfolgreich
Sitzung des Arbeitskreises »Sucht- und Gewaltprävention« in Wertheim 

Wertheim. Mit dem Thema Flatra-
te-Partys begann die Sitzung des
Arbeitskreises Sucht- und Gewaltprä-
vention, zum zweiten Mal unter der
Leitung von Wertheims Oberbürger-
meister Stefan Mikulicz. Der Arbeits-
kreis wurde Mitte 1998 gegründet. In
ihm treffen sich in regelmäßigen
Abständen 24 Fachleute von Schulen,
Polizei, Wohlfahrtsverbänden, Ärzte-
schaft, Gemeinderat, Jugendsozialar-
beit, Drogenberatung und Vereinen.

Der massive Alkoholkonsum auf Fla-
trate-Partys zieht bundesweit Aufmerk-
samkeit auf sich. Auf Flatrate-Partys
zahlt der Gast einen festen Betrag und
darf dafür unbegrenzt trinken. Auf Initia-
tive des Bundeswirtschaftsministeriums
hat der Bund-Länder-Ausschuss diese
Partys für rechtlich nicht zulässig erklärt.
Gewerberechtsexperten sehen in dem
Ausschank von Alkohol an Betrunkene
eine Rechtswidrigkeit. In Wertheim gibt
es bisher keine Partys dieser Art. Um alle
Beteiligten zu sensibilisieren, wurden die
Vereine gebeten, bei ihren Veranstaltun-
gen auf die Einhaltung der Jugendschutz-
bestimmungen zu achten.

Nur einmal »Happy Slapping«

Ausführlich wurde über das Gewalt-
präventionsprojekt »Faustlos« berichtet.
Zur Auftaktveranstaltung war Prof. Dr.
Christian Pfeiffer, ehemaliger Justizmi-
nister und Fachmann auf dem Gebiet, der

im Mai nach Wertheim gekommen (wir
berichteten). Dank der engagierten und
offenen Mitarbeit der jeweiligen Einrich-
tungen könne die flächendeckende Ein-
führung des Präventionsprogramms
»Faustlos« an allen Wertheimer Kinder-
gärten und Grundschulen im Schuljahr
2007/2008 umgesetzt werden, wird Uwe
Schlör-Kempf von der Stadtverwaltung
in der Pressemitteilung über die Sitzung
zitiert, der die regelmäßige Geschäfts-
führung des Arbeitskreises wahrnimmt.

Bei den meisten Straftaten im Bereich
der Jugendstrafdelikte in Wertheim han-
dele es sich um Körperverletzung, be-
richtete Johann Vogeltanz, Chef des Poli-
zeireviers Wertheim, der Pressemittei-
lung zufolge. Es bestehe dennoch kein
Grund zur Sorge, da Wertheim im bun-
desweiten Vergleich immer noch gut ab-
schneide. Bisher habe es einen Fall von
»Happy Slapping« gegeben. Damit wird
das Aufzeichnen und die Verbreitung
von grundlosen Gewalttaten mit dem
Handy bezeichnet, eine neuere Form der
Gewalt.

Rolf Klein von der Kriminalpolizei
Tauberbischofsheim berichtete über den
Rauschgiftkonsum in Wertheim. Der
Drogenkonsum sei ein gesellschaftliches
Problem, das stetig bekämpft werden
müsse, so Herr Klein. Cannabisprodukte
und Amphetamine würden am häufigs-
ten konsumiert, da diese Drogen auch
verfügbar seien. Es handele sich zudem
um »taschengeldtaugliche« Drogen.

Dr. Erich Freudenberger, Allgemeinarzt
in Wertheim, berichtet in diesem Zusam-
menhang, dass die Nachfrage nach
Methadon zur Zeit gegen Null gehe.

Helmut Ziegler vom Kreisjugendamt
berichtete über eine rückläufige Tendenz
des Rauschgiftkonsums, stellte aber fest,
dass die Rohheit unter Alkoholeinfluss
zugenommen habe.

Anstieg bei Mobbing an Schulen 

Der Vertreter des Caritasverbandes,
Rainer Voll, informiert über präventive
Hilfsangebote im Bereich der ambulan-
ten Erziehungshilfe. Über die Hilfen zur
Erziehung des Diakonischen Werks be-
richtete Sylvia Küch. Elke Hauenstein
vom Diakonischen Werk informierte
über Präventionsarbeit im Säuglings-
pflegebereich. Weiterhin bietet das Dia-
konische Werk auch sexualpädagogische
Bildungseinheiten an. Diese können bei-
spielsweise von Schulen in konkreten
Übergriffsfällen angefordert werden.

Birgit Schulz berichtet über das Projekt
»Startklar«. Das Programm des Vereins
für Diakonische Jugend- und Sozialarbeit
richtet sich an junge Menschen, die Hilfe
bei dem Übergang zwischen Schule und
Beruf benötigen. Die anwesenden Lehr-
kräfte der Schulen berichteten aus ihrer
Praxis von Mobbing-Fällen mit sowohl
körperlicher als auch psychischer Ge-
walt. Insgesamt sei ein Anstieg der Mob-
bing-Fälle zu verzeichnen, berichtete Pe-
tra Folger-Schwab. red

Der polnische Hochschuldozent Ja-
roslaw Paszynski ist noch bis ein-
schließlich 31. August die Urlaubs-
vertretung von Pater Egino in Weil-
bach. Paszynski freut sich, dass er
von den Weilbacher sehr gut aufge-
nommen wurde. Foto: Anna-Lena Ripperger

Mittwoch, 8. August 2007 MILTENBERGER TAGBLATT

MIL02
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100 Bilder zur Renovierung Sportheim 2007 

vor der Renovierung

während der Renovierung

Neuer 
Haupteingang
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Bilder nach Abschluss der Renovierung Sportheim 2007
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Energetische Sanierung Sportheim 2021 / 2022

Die Preisexplosion im Energiesektor in den letzten Jahren 
ließen bei der Vorstandschaft der Eintracht die Überlegun-
gen reifen, das Vereinsheim zukunftsorientiert aufzustellen 
und entsprechende Vorkehrungen zu treffen, um den hohen 
Energieverbrauch in der Gaststätte, in der Wohnung und in 
den Umkleide- und Duschräumen einzudämmen.
Nach entsprechender, fachlicher Beratung wurde von den 
Ausschussmitgliedern einstimmig beschlossen die vorge-
schlagenen Maßnahmen auszuführen. Die nächsten, wich-
tigen Schritte wie Planung, Angebote einholen, Anträge für 
Zuschüsse stellen, lag in den bewährten Händen von Ralf 
Holl, Werner Müller und Gerd Kummer. Dann wurden die 
Vorhaben in die Tat umgesetzt.    

So wurde auf der kompletten Decke ü. 1.OG (Dachboden) 
eine 30 cm dicke Dämmschicht verlegt. Das war eine sehr 
mühsame und schweißtreibende Arbeit, die in Eigenleistung 
durchgeführt wurde.
Ein großes Lob und großer Dank gebührt den mitwirkenden 
Ausschussmitgliedern Dennis Hetz, Stefan Klinec (2. Vorst.), 
Markus Mühleck, Hannes Hutterer, Erik Simitsch, Helmut 
Schwaab und den vielen weiteren Helfern aus der 1. Mann-
schaft, 2. Mannschaft und von den „Alte Herren“.
Zusätzlich wurden einige Fenster und das große Treppen-
hausfenster zur Terrasse erneuert.
Die Außenfassade des Gebäudes erhielt im Erdgeschoss 
ringsum einen Anstrich in Grauton.

Nach Abschluss dieser erfolgreichen Verbesserungen zeigt sich unser Sportheim heute in einem neuen Gewand …
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Unsere Wirtsleute …  
unsere Gaststättenpächter seit 1972

Schon vor der offiziellen Eröffnung des Sportheims wurde 
die Sportgaststätte in Eigenregie betrieben.
Somit waren die ersten inoffiziellen Wirtsleute die Familie Bern-
hard und Elfriede Lörcher die mit tatkräftiger Unterstützung von 
Irene Schwaab die Gäste mit Getränken und Speisen bewirteten.
Dies war der Grundstein für die erfolgreiche Gastronomie, 
die unsere Sportgaststätte heute noch auszeichnet.

Fam. Rudolf und Helene Schwarz ab 02.12.1972  
bis Ende 1973

Das erste Pächterehepaar war die Familie Schwarz, die mit 
der Erfahrung aus dem Vereinsheim der Wassersportgemein-
de (WSGK) dann die Eintracht-Gaststätte übernahm und am 
02.12.1972 eröffnete.
In kritischer Erinnerung ist geblieben, dass mit den Pächtern auch 
ein großer schwarzer Schäferhund eingezogen ist, der sich ständig 
in der Gaststätte aufhielt und nicht unbedingt gern gesehen war.
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Fam. Weisser war bekannt und beliebt für ihre gute deutsch/
österreichische Küche.
Sehr beliebt war die „Brettljause“ als tolle Vesper. Ebenso 
gemundet hat der selbstgemachte Krautsalat von der Wirtin 
Sigrid Weiser. In guter Erinnerung ist noch folgendes: Helmut 
Weisser legte großen Wert auf die Einhaltung der abendli-

Fam. Helmut u. Sigrid Weisser 1974 bis 1980/81

chen Sperrstunde, da er jeden Morgen sehr früh aufstehen 
musste, er arbeitete hauptberuflich in Aschaffenburg. Zum 
Glück für die Gäste war Sigrid Weiser eine sehr gesellige Wir-
tin und schenkte des öfteren auch bis weit nach Mitternacht 
aus, wenn die Stimmung der Gäste gut war.

Helmut Weiser mit Angelika Golisch als Bedienung
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Fam. Petar u. Anna Cosic (Ungarn) 1981/82

Mit den ungarischen Wirtsleuten und der ebenso bekannten  
ungarischen Küche wollte die „Eintracht“ etwas Neues anbieten 
und freute sich zusammen mit den Pächtern auf viele Gäste.
Schnell stellte sich jedoch heraus, dass die Fam Cosic in der 
Gastronomie offensichtlich überfordert war.
Und so trennte man sich schon nach wenigen Monaten ein-
vernehmlich.
Eine Episode klingt nach …
An einem Freitagabend, 6 Tischtennisspieler kamen um ca.  
22.30 Uhr in die Wirtschaft und wollten noch was essen. Nur der 
Wirt Petar stand hinter der Theke, die Wirtin war außer Haus.
Auf die Frage, ob es noch was zu essen gibt, kam die Antwort 
„die Küche ist kalt, ich bin allein und ich kann eh nicht kochen“.
Nächste Frage „kannst du nicht mal ein Ei backen?“, Antwort 
„doch, das habe ich schonmal gemacht!“
„Na toll, dann mache für jeden von uns doch ein Ei-Brot“; 
„wie geht das?“; „du backst 3 Rühreier in der Pfanne, legst 

sie auf eine Scheibe Brot und schon ist das Ei-Brot fertig“.
Gesagt, getan! 
Nach 20 Minuten bekam jeder sein Ei-Brot serviert.
„Na schmeckt’s euch?“ fragte uns der Wirt ganz gespannt. 
„Ja, schmeckt prima“ unsere lobende Antwort.
„Oh, wirklich!!!, dann mich ich auch eins für mich“ sprach 
der Wirt und verschwand in der Küche!!!
2 Stunden später: „Hallo Petar, wir möchten zahlen!!“ 
Was soll ich für das Ei-Brot verlangen, es steht ja nicht auf 
der Speisekarte!?“
Ich (der Verfasser) rechnete vor: 
3 Eier à 17 Pfennig = 51 Pfennig + 1 Scheibe Brot = 20 Pfennig,  
zusammen 71 Pfennig + 10 % Bedienung = ca. 80 Pfennig  
+ 20 Pfennig Trinkgeld = 1,00 DM je Ei-Brot …

Der Wirt war einverstanden und wir zahlten schmunzelnd 
unsere Rechnungen.

Fam. Erwin Landeck 1982 bis 1984

Die Wirtsleute Landeck überzeugten mit gehobener deutscher 
Küche und waren sehr gefragt bei Familienfeiern jeglicher Art 
(Geburtstag, Hochzeit, Kommunion, Konfirmation u.v.m.)
Die Fam. Landeck erhielt 1984 die große Chance, die Speisegast-

stätte „Kalt-Loch Bräustüble“ im Miltenberger Schwarzviertel zu 
übernehmen und damit endete die erfolgreiche Zusammenarbeit 
mit der Eintracht Kleinheubach.

Fam. Hans Roth 1984 bis 1985

Die Zusammenarbeit mit Fam. Roth war nur von kurzer Dauer 
(ca. 9 Monate).
Hans Roth war der Initiator vom sog. „runden Tisch“; er ließ 
für die Stammtischrunde  der Abteilung „Alte Herren“ eine 
runde Tischplatte anfertigen von ca. 2,20 m Durchmesser.  
Diese wurde auf der Terrasse gelagert und musste bei  
Bedarf immer von 2 Personen vorsichtig in schräger Lage durch 
die niedrigere Wirthaustür in die Gaststätte gerollt und dann 

mitten im Lokal auf einen quadratischen Tisch platziert wer-
den. Bis zu 20 Personen fanden nun an diesem „runden Tisch“ 
Platz. Hans Roth schmiss auch gerne eine Runde am Stamm-
tisch mit selbst kreierten (zusammengemixten) Schnäpsen. 
Mit Küche und Service waren Gäste und auch der Verein leider 
nicht immer zufrieden und so stand schon 1985 wieder eine 
Pächtersuche an.
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Fam. Stefan Haralampitis 1985 bis 1988

Mit Fam. Haralampitis hielt zum ersten Mal die griechische 
Küche Einzug in unserem Sportheim.
Das Essen- und Getränkeangebot kam bei allen Gästen und 
Vereinsmitgliedern sehr gut an.
Leider wurde die bis dahin sehr gute Zusammenarbeit zwischen 
Verein und Pächterfamilie durch einen unschönen Vorfall im 
Sommer 1988 beendet. 
Nach Ende eines sonntäglichen Fußballspiels kam es in der 
Gaststätte direkt vor dem Theken- und Küchenbereich zu einer 
verbalen und schließlich zu einer handgreiflichen Auseinander-

setzung zwischen Gästen wegen dem Fußballspiel.
Die Wirtsleute wollten schlichtend dazwischen gehen, dabei 
wurde Frau Haralampitis durch einen heftigen Schlag schwer am 
Kopf getroffen und zog sich eine heftige Platzwunde zu; selbst 
die Küchentür wurde bei diesem Gerangel stark beschädigt. 
Leider konnte die Schuldfrage und der Schadenersatzan-
spruch auch gerichtlich nicht wirklich geklärt werden und 
daher beendete die Fam. Haralampitis missgestimmt ihr  
Engagement im Sportheim und kehrten später in ihre Heimat 
Griechenland zurück.

Fam. Pontikis 1990 bis 2009

Nach der guten Erfahrung mit griechischer Küche aus der 
Vergangenheit, war die Verpflichtung d er Pächterfamilie 
Pontikis im Jahr 1990 ein Glücksgriff für die „Eintracht“, wie 
sich schnell herausstellte.
Nicht verwunderlich ist somit auch die 19-jährige und 
damit die bis heute längste Partnerschaft zwischen Verein 
und Pächterfamilie.

Tassula und Tasso Pontikis wurden später durch ihre heran-
wachsenden Kinder, Sohn Kostas und Tochter Rula, tatkräftig 
hinter der Theke unterstützt.
Im Jahr 2009 beendeten sie ihr Engagement bei der 
„Eintracht“ und zogen sich ins Privatleben zurück.  

Aus dieser Zeit gibt es unzählige, schöne Erinnerungen; einen kleinen Anstoß können vielleicht die nachfolgenden Bilder geben …

Fam. Settino de Pasquale 1988 bis 1989

Onkel Ralf
Textfeld
Settino (gen. Tino, gen Luigi) de Pasquale gab nur ein kurzes Gastspiel seiner italienischen Kochkunst bei uns im Sportheim. Er und seine Familie waren den Anforderungen unserer Sportheim-Gastronomie leider

Onkel Ralf
Textfeld
nicht gewachsen. Aus seiner Küche kamen die längsten Spaghetti, allerdings nicht was die Länge betrifft, sondern die lange Zubereitungszeit.
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Fam. Moshos u. Susanna Mavrudis seit 07.08.2009 bis heute …

Die „Eintracht“ bleibt der guten griechischen Küche auch weiterhin treu, so könnten die Überlegungen der Vorstandschaft 
gewesen sein, als man im Jahr 2009 nach einem neuen Pächterehepaar suchte, und man wurde auch fündig, wie der nachste-
hende Zeitungsartikel zeigt …

…und der Zeitungsartikel hat nicht zuviel versprochen!!!

Bis heute wird die gute Küche der Fam. Mavrudis geschätzt 
und viele Gäste aus nah und fern besuchen das Sportheim 
um in der Gaststätte oder auf der Terrasse die große Auswahl 
auf der Speisekarte an griechischen, deutschen und italieni-
schen Speisen zu studieren und die gute Qualität der ange-
botenen Speisen zu genießen.
Unterstützt wird das Ehepaar Mavrudis vor allem durch ihre 
Tochter Anna (Theke und Service) und Tochter Martina (Küche 
und Service). 

Die Sportgaststätte steht ihnen wie immer, für Familienfeiern, 
Advent- und Weihnachtsfeiern, sowie Veranstaltungen jeg-
licher Art zur Verfügung.

Die Sportgemeinde Eintracht Kleinheubach würde sich  
freuen, wenn Sie liebe Kleinheubacher und Sie liebe Gäste 
aus nah und fern auch weiterhin unseren Pächtern Fam. 
Mavrudis, die Treue halten und wir Sie in unserem Sport-
heim begrüßen dürfen.

Die Vorstandschaft
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Und da wäre noch … unsere Vereinshalle /Festhalle,

die für unseren Verein von fast genauso großer gastronomischer 
Bedeutung ist wie das Sportheim.

Unter dem damaligen 1. Vorstand, Herrmann Siemandel, 
plante der Verein, (Original-Textantrag an das Landratsamt) 
für anfallende Festlichkeiten (Pokal- Fußballturniere etc.) 
einen Vereinsfesthallenneubau zu errichten.

STECKBRIEF – VEREINSHALLE
Bauantrag 1977: offene und flexible Bauweise 
Bauweise: Holz – Skelettbauweise
Dach: Pultdach mit 7° Dachneigung
Dachdeckung: Zeltplane
Außenfassade: Zeltplane

Länge ca. 22,10 m, Breite ca. 11,5 m, max. Höhe ca. 4,90 m
Umbauter Raum: ca. 1.054 cbm
Nutzfläche: ca. 254,00 qm
Geschätzte Baukosten (Landratsamt) 1977: ca.21.000,00 DM                                         
Geschätzte Baukosten (Verein) 1977:             ca.   7.380,00 DM

Diese Vereinshalle wurde unter Mithilfe vieler Mitglieder 
komplett in Eigenleistung im Jahr 1979 errichtet.

Entgegen des Bauantrags wurden während der Baumaßnah-
men noch Änderungen vorgenommen.
So hat man die Außenansicht zum Sportplatz und die Seiten-
ansichten, statt mit Zeltplane, jetzt mit Holzlatten verkleidet.
Das Dach wurde, statt mit Zeltplane, jetzt mit grauen Well-
asbestplatten abgedeckt.
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Die alte Vereinshalle hatte im Jahr 2004 ausgedient …

Für Bernd Puls, 1. Vorstand von 1991 bis 2006, war es eine 
Herzensangelegenheit, zum 75-jährigen Vereinsjubiläum der 
Eintracht, die alte Vereinshalle durch eine neue, massive 
Konstruktion zu ersetzen.
Nur durch die großzügige finanzielle Unterstützung der Fa. Bert-
hold Walter und den intensiven Einsatz einiger Mitglieder konnte 
dieses Bauvorhaben gestemmt werden.
So entstand die neue Festhalle, wie wir sie heute noch vorfinden.
Die tragende Konstruktion besteht aus Mauerwerk (Rückan-
sicht u. Seitenansichten), die Vorderansicht zum Sportplatz 
wurde in Betonfertigteilen (Stützen) und Stahlkonstruktio-
nen (Fenster/Tor u. Rolltor) ausgeführt.
Die freitragende Dachkonstruktion wurde mit Leimbindern 
und Holzpfetten hergestellt; das Dach wurde mit Trapezble-
chen eingedeckt.

Zu diesem Gelingen trugen im Wesentlichen bei:
Gottfried Guschlbauer  
(Maurer-, Schalungsarbeiten, Bühnenkonstruktion)
Heiner Arold (Maurerarbeiten, Stützenmontage)
Karl-Anton Fertig (Maurerarbeiten)
Gerd Kummer und Gerhard Tetz (Elektroinstallation)
Kim Woratsch (Malerarbeiten)
Helmut Schwaab (Bauhelfer für Alles)

Sportheim mit neuer Vereinshalle 2005

Die nunmehr schmucke, neue Vereinshalle wurde im Rahmen 
der 75-Jahr-Feier 2005 eingeweiht und hat seitdem schon  
viele tolle Veranstaltungen erlebt.
Über Oktoberfeste, Public Viewing bei sportlichen Großveran-
staltungen wie Fußball-EM oder WM, bis hin zur ein oder an-
deren privaten Feier oder der Ausrichtung der Doppel-Senioren-
Meisterschaftsfeier 2007.

Bernd Puls während dem Abriss der alten Vereinshalle, er zeigt auf 
einen Querbalken, der früher als Torpfosten gedient hat
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Und jetzt noch der Eintracht jüngstes Kind …

… Erweiterung der Fahrradstellplätze mit Ladestation für E-Bikes und Bau einer Unterstellhalle für Müllboxen

In einer Hauruck-Aktion wurde an nur einem Sams-
tagvormittag im Februar 2023 unter Mithilfe von  
Michael Pfeiffer (Maschineneinsatz) und der maßgeblichen  

Beteiligung von Werner Müller, 
Erik Simitsch, sowie der "Alte  
Herren"-Riege. der alte unansehn-
liche Zaun und Bretterverschlag 
mit samt den ausufernden Sträu-
chern und Bäumen niedergerissen 
und entsorgt.
So konnte man ab Mai 2023 die 
Neugestaltung des Fahrradstell-
platzes in Angriff nehmen.

Die Fa. Rotaru Dan aus Kleinheubach wurde hierzu beauf-
tragt und durch die großartige Eigenleistung der „Alten  
Herren“ unterstützt. 
Um die Entsorgung des Erdaushubs, des alten Wurzelgeflechts 
sowie der alten Pflastersteine kümmerte sich der 2. Vorstand Ste-
fan Klinec von der Fa. Höfling-Gruppe, die mehrere Container zur 
Verfügung stellte und dann abtransportierte. 
Stefan Klinec übernahm ebenso die Bestellung der neuen Pflas-
tersteine und  der Zaunelemente. 
Kim Woratsch war der Verantwortliche für die Gestaltung, Ma-
terialbestellung und Ausführung der Unterstellhalle, welche 

dann dank seiner excellenten Vorbereitung und unter seiner 
Anweisung am Freitagnachmittag, den 11.08.23 unter Mithilfe 
von Dennis Hetz, 
Helmut Schwab, 
Michael Wörner, 
Rudi Zeller (Ratz) , 
Markus Mühleck, 
Gerd Kummer 
und der fach-
männischen Un-
terstützung von 
Volker Schwaab aufgebaut wurde.
Somit hat auch die Eintracht ihren Beitrag zu dem Fahrrad-
Boom geleistet und dankt dafür allen Mitwirkenden.
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Mit Stolz schaut unser Verein auf das tolle Sportgelände der

SG Eintracht Kleinheubach 1930 e.V.

Ein Wort in eigener Sache …

Mit 2 gepflegten Sportplätzen und moderner LED-Flutlicht-
anlage, einem wunderschönen, großen Sportheim und einer 
großen, geräumigen Vereinshalle / Festhalle.

Doch eines sollte und darf man nicht vergessen, nur durch 
die ständige Pflege und Instandhaltung dieser Liegenschaf-
ten gelingt es unserem Verein, sich so stolz allen Einwohnern 
und Gästen aus nah und fern zu präsentieren.
Dafür möchte ich mich bei all jenen bedanken, die sich stän-
dig dafür einsetzen.

Nämlich: 
Josef Hildenbrand (ehemaliger, langjähriger Platzwart) 
Helmut Schwaab und Kim Woratsch (Platzwarte)
Heike Geis (Reinemachefrau für Umkleide- u. Duschräume)
Peter Kappes  
(Mädchen für Alles, ob Innenräume oder Außenbereich)
Gerd Kummer (für alles mit Elektro, Sportheim / Vereinshalle)
Ralf Holl (Hausverwaltung, Haustechnik u. Orga-Unterstützung)

  … und nicht zuletzt bei allen Verantwortlichen des Vereins von gestern und heute, die immer wieder auch nach vorne schauten, 
gute Entscheidungen trafen und umsetzten, zum Wohle der Eintracht und zum Fortbestand des Vereins und für die Zukunft 
seiner Sportler und seiner Mitglieder.

Ich sage Danke
Dieter Rauch
Ehrenvorstand

Dieter Rauch
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Visionäre und Macher 

Von links: 
Ehrenvorstände Bernd Puls, Heinz Grünewald, Adam Spaltenberger, 
Altbürgermeister Kurt Schüssler und 1. Vorstand Peter Fiebelkorn
(im Hintergrund Bild unseres 1. Ehrenvorstandes Karl Suffel)

Ein ganz besonderes Bild – denn gleich 3 äußerst verdien-
te Ehrenvorstände sind hier zusammen auf dem Bild – jeder 
von Ihnen hat die Eintracht in seiner jeweiligen Vorstands-
Ära maßgeblich geprägt und entscheidend voran gebracht.
Bernd Puls – Heinz Grünewald und Adam Spaltenberger ste-
hen zusammen für 30 Jahre herausragende Vorstandszeit bei 
der SG Eintracht Kleinheubach:

Die Vorsitzenden der „Eintracht“ seit dem Jahre 1930:

Ripperger Heinrich ........................................................ 1930
Abb Philipp  ................................................................... 1933
Stahl Jakob  .................................................................... 1935
Rexroth Jakob ................................................................ 1939
Kappes Hans  ................................................................. 1943
Kappes Franz ................................................................. 1944
Suffel Karl ...................................................................... 1947
Hyn Bernhard  ............................................................... 1953
Rasch Hans  ................................................................... 1955
Fella Hermann  .............................................................. 1956

Suffel Karl  ...................................................................... 1959
Klingbeil Harry  .............................................................. 1965
Grumann Richard  ......................................................... 1968
Suffel Karl  ...................................................................... 1969
Grünewald Heinz ........................................................... 1970
Siemandel Hermann  ..................................................... 1976
Schwarz Hermann ......................................................... 1979
Spaltenberger Adam ...................................................... 1984
Puls Bernd  .................................................................... 1991
Peter Fiebelkorn  ........................................................... 2007

Unsere Ehrenvorstände:

Karl Süffel † 
ernannt

01.07.1967

Heinz Grünewald †
ernannt 

28.05.1976

Adam Spaltenberger
ernannt 

07.06.1991

Bernd Puls
ernannt 

15.06.2007

Dieter Rauch
ernannt 

18.07.2015



Unsere Sponsoren machen es möglich …

… Herzlichen Dank Dank an alle Unterstützer hinter den Kulissen!

Kleinheubach

Eder
www.hansenwerbung.de

A G E N T U R M A R K E T I N G M E D I E N



50 Jahre Sportheim Kleinheubach und 50 Jahre Zusammenarbeit mit Brauerei Eder & Heylands

V. li.:  Pächter Moshos Mavrudis, Frau Ev Eder-Widmann (Geschäftsleitung Brauerei Eder & Heylands),
Dieter Rauch (Vorstandschaft SG Eintr. Kleinheubach), Anna Mavrudis (Pächterfamilie), Thorsten Kolbert 
(Gebietsleiter Brauerei Eder & Heylands), Peter Fiebelkorn (1. Vorstand SG Eintr. Kleinheubach).




